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Weiding/Töging. Wer beim
Filmabend der BINT (Bürgerini-
tiative Netzwerk Trinkwasser) am
Mittwochabend genau aufpasste,
dem fielen schnell viele Parallelen
zu der Situation in Weiding auf:
Gezeigt wurde in der Doku „Bis
zum letzten Tropfen“ der Fall des
Getränkekonzerns Coca-Cola, der
an der Grenze zwischen zwei
Kommunen in der Lüneburger
Heide nach Wasser bohrt und da-
bei auf massiven Widerstand von
Seiten der Bürger stößt – eine ähn-
liche Ausgangslage wie bei Inn-
Food in Weiding, wo ab 2024 Tie-
fenwasser abgefüllt und als Tafel-
wasser verkauft werden soll. Nach
Demonstrationen und einem
Streit über veraltete Zahlen in
einem Gutachten lässt Coca-Cola
am Ende dann doch von seinen
Plänen ab.

Dieses Ziel hat sich auch die
BINT für Weiding gesetzt und da-
für in den vergangenen Wochen
fleißig Unterschriften gesammelt
(wir berichteten mehrfach). 3126
kamen am Ende zusammen, die
am Mittwoch vor dem Filmabend
von BINT-Chef Frank Bremauer
an die Grünen-Landtagsabgeord-
nete Rosi Steinbergerübergeben
wurden. Die BINT will mit der Pe-
tition erreichen, dass sich der
Landtags-Umweltausschuss oder
direkt die Staatsregierung damit
auseinandersetzt. Bis dahin soll
die Sammlung weiterlaufen.

Denn angesichts von Klima-
wandel, Rekordsommern und fal-
lender Grundwasserpegel sei es 5
vor 12, was die Versorgung Bay-
erns und ganz Deutschlands mit
sauberen Trinkwasser angeht –
davon ist man bei der BINT über-
zeugt. Diese Botschaft vermittelte
auch der Dokumentarfilm im gut
gefüllten Saal des Gasthauses

Springer in Töging. Ganz genau
gleich wie beim Coca-Cola-Fall ist
die Lage in Weiding dann aber
doch nicht, wie Pollings Bürger-
meister Lorenz Kronberger erin-
nerte. „InnFood plant ja keinen
neuen Brunnen, sondern will le-
diglich bestehende, bisher nicht
ausgeschöpfte Wasserrechte nut-
zen.“

Kopfschütteln für Position
des Pollinger Bürgermeisters

Der Rathaus-Chef, zu dessen
Gemeinde auch Weiding gehört,
übernahm die undankbare Aufga-
be, InnFood für das Vorhaben zu
verteidigen. Prompt wurde er da-
für mit viel Kopfschütteln be-
dacht. Gefragt, warum er die Fir-
ma in Schutz nehme, antwortete
Kronberger schlicht: „Weil ich
mich an Recht und Gesetz halte.“
Wenn eine Firma die rechtlichen
Voraussetzungen für ein solches
Vorhaben erfülle, dann sei das zu

Sammlung gegen Projekt in Weiding läuft weiter – Kontroverse Diskussion bei Filmabend

Wasser: BINT übergibt 3126 Unterschriften

akzeptieren. Was Kronberger
außerdem umtrieb: Anders als im
Film stecke hier kein Konzern hin-
ter dem Projekt, sondern ein Fa-
milienunternehmen.

Zwar stimmt das nur zum Teil –
für das Projekt geht InnFood eine
Kooperation mit dem französi-
sich-saarländischen Unterneh-
men Roxane ein. Trotzdem besser
als früher, meinte Kronberger und
erinnerte daran, dass das Werk bis
vor wenigen Jahren in der Hand
von Nestlé war. Und da sei ihm die
Situation heute schon lieber,
schließlich kenne man jetzt die
Akteure und könne sich auf eine
gewisse Transparenz verlassen.

Transparenz verspricht auch
InnFood selbst in einer Pressemit-
teilung, die just am Tag der Unter-
schriftenübergabe statt einer per-
sönlichen Teilnahme am Diskus-
sionsabend versendet wurde. Ge-
sellschafterin Anna-Katharina
Jostock beteuert darin: „Wir ha-
ben selbst das allerhöchste Inte-
resse daran, dass der Wasservor-

rat nicht reduziert wird. Insofern
arbeiten wir mit den Behörden da-
ran, dass dies in jedem Fall und
auch in Zukunft gewährleistet ist.“

BINT-Aktivistin Lena Koch
lehnt das Vorhaben trotzdem
grundsätzlich ab: „Ich verstehe
nicht, dass man einem Unterneh-
men jetzt erlaubt, Millionen mit
einem so wichtigen Allgemeingut
wie Tiefenwasser zu machen.“
Dass das Unternehmen noch
nicht mal für jeden entnomme-
nen Kubikmeter bezahlen müsse,
sondern das Wasser quasi „ge-
schenkt“ bekomme, wie Koch auf
Nachfrage erfuhr, sei für sie „der
Gipfel“.

„Wenn Sie Rohöl oder Diaman-
ten fördern auf Ihrem Grund,
dann müssen Sie dafür auch
nichts bezahlen“, meinte Kron-
berger und erinnerte daran, dass
die Brunnen ja schon jetzt Inn-
Food gehören würden. Im Übri-
gen könne niemand sagen, ob das
Unternehmen wirklich Millionen
damit verdient. Kronberger:

„Wenn das Werk so einträglich ist,
warum hat es dann Nestlé ver-
kauft?“

„Tiefenwasser lieber trinken
als es im Klo runterspülen“

Dass Tiefenwasser ein wertvol-
les Gut sei, stritt unterdessen auch
Kronberger nicht ab – kam aber
genau aus diesem Grund zu einem
völlig anderen Schluss als die
BINT: „Es ist doch besser, es als
Tafelwasser abzufüllen, statt es in
das allgemeine Trinkwassernetz
einzuspeisen, wo es auch für die
Klospülung und Co. verwendet
wird.“

Eine solche Nutzung des Tie-
fenwassers für das allgemeine
Trinkwassernetz prüft bekannter-
maßen Pollings unmittelbare
Nachbarstadt Töging. Denn dem
Töginger Grundwasser droht eine
Belastung durch verschiedene
Einflüsse in der unmittelbaren
Nachbarschaft (Autobahn, Ge-
werbegebiete), weshalb die Stadt
möglicherweise auf das Tiefen-
wasser zugreifen muss.

„Das ist im Übrigen auch nichts
ungewöhnliches, Städte wie Neu-
markt-Sankt Veit haben nur Tie-
fenwasser – einfach, weil’s kein
geeignetes Grundwasservorkom-
men gibt“, meinte Tögings Bür-
germeister Tobias Windhorst, der
ebenfalls am Filmabend teilnahm.
Er zeigte sich zuversichtlich, dass
Töging – und damit die Allgemein-
heit – in jedem Fall Vorrang vor
einer kommerziellen Nutzung im
benachbarten Weiding haben
werde und verwies auf ein ent-
sprechendes Schreiben des Um-
weltministeriums. − jag

INFEKTIONEN (15.9.)

R Neuinfektionen 47
R aktive Fälle 224
R Fälle gesamt 53 713

ALTER UND WOHNORT

Das Landratsamt hat am Don-
nerstag 47 neue PCR-bestätigte
Covid-Fälle gemeldet. Es handelt
sich um sechs Altöttinger, neun
Burghauser, zwei Burgkirchner,
drei Emmertinger, einen Erlba-
cher, drei Garchinger, einen Hai-
minger, drei Halsbacher, einen
Kirchweidacher, vier Marktler,
einen Mehringer, fünf Neuöt-
tinger, einen Pleiskirchner, einen
Reischacher, einen Teisinger,
zwei Töginger und zwei Unter-
neukirchner und einen Winhö-
ringer.

Fünf der aktuell gemeldeten Infi-
zierten ist unter 20 Jahre alt, neun
sind zwischen 20 und 39 Jahre und
zehn zwischen 40 und 59 Jahre.
Zwei weitere Neuinfizierte sind
über 80 Jahre alt.

7-TAGE-INZIDENZ (15.9.)

R Altötting 290,2
= Vortag 277,6
R Mühldorf 298,9
R Traunstein 233,3
R Rottal-Inn 345,6
R Bayern 263,3

KLINIKUM (15.9., 8.55 Uhr)

R Covid-Fälle 17
= davon auf Intensiv 0
= davon beatmet 0
R Covid-Verdachtsfälle 1
R Covid-Todesfälle 0
R stationäre Covid-Aufnahmen
binnen 7 Tagen (Klinik) 11
= davon aus dem Kreis AÖ 8
= davon aus dem Kreis MÜ 3

Quellen: LRA, RKI, Klinik

AKTUELLE ZAHLEN

Altötting. Ein Spaziergang
durchs abendliche Neuötting:
Entlang einiger dunkler Schau-
fenster geht es in Richtung Stadt-
pfarrkirche, deren Turm sich un-
gewohnt finster in den Himmel
reckt. Ähnlich das Bild, das sich in
den Nachbarstädten bietet. Der
Kapellplatz in Altötting wird nur
durch ein paar Fassadenlichter an
Geschäften, Restaurants und Ho-
tels erhellt. Und in Burghausen
wirkt die weltlängste Burg in den
Abendstunden so gar nicht lang:
Beleuchtet wird nur noch die
Hauptburg – und das auch nur am
Wochenende. Mit Maßnahmen
wie diesen versuchen Städte, Ge-
schäftsleute und Kirchen aktuell
den Energieverbrauch zu senken.
Die Folge: Vielerorts wird es dunk-
ler im Landkreis. Wie sich das
auch auf die Weihnachtsbeleuch-
tung in den Städten auswirkt, wird
derzeit diskutiert (weiterer Bericht

auf Seite 21).

Die Vorgaben der Stadt Burg-
hausen sind klar: Gebäude wie der
Stadtsaal und das Rathaus werden
nicht mehr beleuchtet, und auch
die St.-Jakob-Kirche bleibt in den
Abend- und Nachtstunden dun-
kel. Selbst bei der Burg wird die
Beleuchtung eingeschränkt: Nur
von Freitag bis Sonntag sowie an
Feiertagen werden die Lichter bis
23 Uhr eingeschaltet. Und auch
dann ausschließlich rund um die
Hauptburg, der Rest der Anlage
bleibt dunkel.

Für die Stadt Burghausen ist die
Einschränkung der Beleuchtung
eine Maßnahme von vielen, um in
diesem Herbst und Winter den
Energieverbrauch zu drosseln.
Beim Werbering wird derzeit dis-
kutiert, in wieweit die Ladenbesit-
zer sich anschließen werden.
Grundsätzlich, sagt die Vorsitzen-
de Petra Forstpointner, wollten

Im Landkreis gehen die Lichter aus

auch die Geschäftsleute „sparen,
wo’s geht“ – und das bereits vor
der Energiekrise. „Ich selber habe
vor Jahren auf LED-Leuchten im
Schaufenster umgestellt und mei-
ne Energiekosten damit drastisch
gesenkt“, sagt die Vorsitzende. Die
Burghauser ganz im Dunkeln zu
lassen, sieht sie kritisch. „In der
Innenstadt alle Lichter auszu-
schalten, ist so trostlos.“ Die aktu-
elle Lage sei ohnehin schwierig für
die Menschen, „da sollte man ih-
nen doch lieber Hoffnung geben
und sie nicht, sprichwörtlich, ins
Dunkle werfen.“ Sie hoffe daher
auch darauf, dass Burghausen wie
gewohnt die Weihnachtsbeleuch-
tung in der Stadt installiert.

Das ist derzeit auch so geplant,
erklärte Burghausens Bürger-
meister Florian Schneider jüngst,
denn die Weihnachtsbeleuchtung
funktioniere mit LED-Technik. So
wie in Neuötting, wo die weih-
nachtlichen Überspannungen der
Straßen und die Lichter für den
großen Christbaum in der Stadt-
platzmitte schon auf LED-Lam-

Geschäfte, Kirchen und Kommunen sparen Energie und verzichten vielerorts auf Beleuchtung

pen umgestellt wurden. Aller-
dings, so Erich Nachreiner, Leiter
der Hauptverwaltung im Neuöt-
tinger Rathaus, werde derzeit
noch diskutiert, wie in diesem
Jahr mit der Weihnachtsbeleuch-
tung genau verfahren wird.

Nägel mit Köpfen hat die Stadt
hingegen schon in anderen Berei-
chen gemacht: „Die Beleuchtung
der öffentlichen Gebäude und

Baudenkmäler wurde abgeschal-
tet“, berichtet Erich Nachreiner.
Betroffen hiervon sind unter an-
derem die Stadtpfarrkirche sowie
die Kirche in Alzgern, das Rathaus,
die Schwibbögen rund um den
Stadtplatz und einzelne Fassaden,
das Kriegerdenkmal sowie Brun-
nen- und Fahnenbeleuchtungen.
Und auch der LED-Einsatz hilft
sparen; die Straßenbeleuchtung

ist bereits zu 90 Prozent umge-
stellt.

So verfährt auch die Stadt Altöt-
ting, die – unabhängig von der
Energiekrise – schon seit 2017 auf
LED setzt. Exakt 1839 sogenannter
Lichtpunkte gibt es in der Stadt,
zählt Richard Wiesinger aus dem
Tiefbauamt auf, von denen ledig-
lich an die zehn noch nicht umge-
stellt worden seien. Dank der
LED-Technik und einer abendli-
chen Umschaltung auf „Halb-
nachtschaltung“ habe der Ener-
gieverbrauch um rund 80 Prozent
gesenkt werden können, so Wie-
singer. Ein Trend, der sich auch im
Bistum Passau abzeichnet. Bei Sa-
nierungen oder Neubauten, be-
richtet Bistum-Sprecherin Moni-
ka Zieringer, würden alte Leucht-
mittel gegen energiesparende
LEDs getauscht. Darüber hinaus
schaltet die Kirche die Außenbe-
leuchtung der Gotteshäuser über-
all dort ab, wo sie nicht der Ver-
kehrssicherheit dient. Auch in Alt-
ötting, berichtet Stadtpfarrer
Klaus Metzl, werden sämtliche

Kirchen nachts nicht mehr ange-
strahlt. Der Kapellplatz bleibt da-
mit weitgehend im Finsteren.

Deutlich dunkler ist es nicht nur
rund um öffentliche Gebäude und
Kirchen geworden, sondern auch
in einigen Geschäften. So hat sich
Andreas Ganzbeck, Chef des
gleichnamigen Neuöttinger Mo-
dehauses, neben anderen Spar-
maßnahmen – umgesetzt werden
unter anderem eine Reduzierung
der Klimaanlagen-Zeiten sowie
eine Einschränkung der Aufzug-
Nutzung für die Mitarbeiter – für
eine Verkürzung der Schaufens-
terbeleuchtung entschieden. Statt
die Auslagen wie bisher von 8.30
bis 23 Uhr zu beleuchten, wird es
nur noch von 9 bis 21 Uhr hell. Das
Thema Energiesparen nehme er
sehr ernst, sagt Ganzbeck. In in-
nerbetrieblichen Workshops su-
che er gemeinsam mit den Mit-
arbeitern nach Einsparpotenzial –
im Geschäft, aber auch für die An-
gestellten zuhause.

Ob weitere Geschäftsleute in
der Stadt seinem Beispiel folgen,
ist offen. Eine grundsätzliche
Handlungsempfehlung der Wirt-
schaftsinteressengemeinschaft
WINN, gibt es aktuell nicht. Auch
weil die Ende August erlassene
Kurzfristenenergieversorgungssi-
cherungsmaßnahmenverord-
nung kaum zu durchschauen sei,
sagt WINN-Vorsitzender Alexan-
der Hauf.

Altöttings Christkindlmarkt-
Referentin Eva Kilwing informiert
auf Nachfrage, Energiesparmaß-
nahmen würden im Wirtschafts-
verband diskutiert. Es sei klar,
dass gespart werden müsse, aber
eine stimmungsvolle Beleuch-
tung gehöre zum Christkindl-
markt nun mal dazu. Die Empfeh-
lung an die Standbetreiber lautet,
nur das Betriebsnotwendige auch
an Licht zu nutzen. − gm/ds

Zeigte Verständnis für die Pläne desUnternehmens: Pollings

Bürgermeister Lorenz Kronberger. Im Hintergrund Grünen-Ge-

meinderätin Lena Koch. − Foto: Johannes Geigenberger

Stolz übergab Frank Bremauer 3126 Unter-

schriften an die Grünen-Landtagsabgeordne-

te Rosi Steinberger. − Foto: Robert Wagner

Nur die LED-Laternen und die Lichter der Geschäfte erhellen den Kapellplatz, die Gotteshäuser werden nicht mehr angestrahlt. − Fotos: Schwarz

Das Modehaus Ganzbeck setzt auf Stromsparen und schaltet um21Uhr

die Lichter aus – und nicht wie früher erst um 23 Uhr.
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